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Die Absage von Vrest -LitowsK.
Seschietzung eines badischen Dampfers von schweizerischer Seite auf dem Vodensee.

Brest-Litowsk.
In Brest-Litowsk hat sich etwas abgespielt das einen

tragikomischen Anstrich fiot. Die Vertreter Ser Mittelmächte
inö pünktlich angekommen, um die Frieöensverhandlungen
am 4. Januar fortzusetzen: sogar der türkische Grvßwesir hat
die weite Reise von Konstantinopel nicht aescheut, und auch
die ukrainischen Bevollmächtigten, die dem ersten Teile der
Verhandlungen nicht bcigewohnt hatten, waren nunmehr
eingetroffen, um für die neue ukrainische Republik an der
Teste der Russen den Friedensvertrag ab?. ischließen. Alles
war versammelt— nur die Russen fehlten. Statt ihrer kam
ein Absagetelegramm aus Petersburg : Sie kämen nicht, sie
wären mit den deutschen Vorschlägen über die Zurückziehung
der Truppen und die Abstimmungen der Nationalitäten
nicht einverstanden, und wenn wir weiter verhandeln woll¬
ten. sollten wir gefälligst nach Stockholm  kommen. Die
Demokratie vor der die Mittelmächte eine so tiefe Ver¬
beugung gemacht haben, fühlt sich: sic glaubt, mit uns spielen
zu können wie die Katze mit der Maus . Aber diese uns
aufgedrängtc Mausrolle paßt uns nicht. Es bleibt letzt nichts
übrig — und das werden doch auch wohl endlich die welt¬
bürgerlichen Schwärmer cinschen — als den Russen ein
ganz kurzfristiges Ultimatum zu stellen: Entweder seid ihr
bsZ dann und dann, um so und soviel Uhr verbandlungs¬
bereit in Brest-Litowik oder die Angelegenheit ist für uns
erledigt. Anders läßt sich die russische Unverschämtheit nicht
beantworten. Eine Unverschämtheit ist dies einfache Fort¬
bleiben, nichts anderes. Hätten sie wenigstens die Höflichkeit
besessen, nach Brest-Litowsk zu kommen' und sich persönlich
mit den Bevollmächtigten der Mittelmächte auseinanderzu¬
setzen! Aber das geht doch wahrlich zu weit, die Diplomaten
aus Berlin . Wien. Budapest. Sofia und Konstantinopel die
weiten Reifen machen zu lasten und ihnen dann kühl zu
telegraphieren: Wir kommen nicht: ihr könnt uns jetzt in
Stockholm aufsuchcn.

Freilich, nun sind die Herren von der ukrainischen Re¬
publik da! Aber die sind doch auch Rüsten, und nach der
Behandlung, die sich die Mittelmächte durch die Petersburger
Rüsten haben gefallen lassen müssen, ist schärfstes Mißtrauen
auch gegen die Kiewer Russen zur Pflicht geworden. Wir
wollen nicht sagen, daß die Ukrainer beauftragt wären,
Kündschastcrdienste für die Petersburger zu treiben: es ist
möglich daß auch sie in gutem Glauben gekommen sind: aber
wer bürgt für sie? Wer bürgt uns dafür, daß sie nicht nur
das Feuer auf der Friedenseffe -in Glut halten sollen,
bis es de» Petersburger Herren passen wird, das Eisen zu
schmieden? Wie gesagt, mißtrauische Vorsicht ist setzt
Pflicht!

Im Großen und Ganzen braucht man mit dem über¬
raschenden Gang der Ereignisse nicht unzufrieden zu sein.
Wir batten uns in die demokratischen Schlingen schon zu
sehr verstrickt und dürfen froh sein, wenn wir uns jetzt von
ihnen befreien können. Wenn wir „ns — wie der Reichs¬
kanzler im Hauptausschuß unter lebhaftem Beifall sagte —
auf unsere M a cht ste l l u n g stützen, kommen wir sicher
weiter, als wenn wir helfen, der internationalen Demo¬
kratie die Siegesgloriole ums Haupt zu winden. Die
russische Regierung aber, die Bolschewikiregierung, wird im
eigenen Lande wenig Tank ernten dafür, daß sie — bewußt
oder unbewußt — diese Dummheit der Ab'age gemacht bat.
Sch kann nur leben, wenn sie dem Friedenswillen des
russischen Volkes Genüge tut. Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß ihre Handlungen von der Entente geleitet werden.
Ob sie sich nicht selbst ihr Grab gegraben bat. indem sie
diesen Weg ging? Und ob die Entente nicht diese Schlingen,
klug versteckt, gelegt hat, um die verhaßten Bolschewik! aus
diese Art zu Fall zu bringen? Wir möchtens fast glauben!

*

Die Erklärung des Reichskanzlers im haupt-
Amfchnh.

Berlin.  4 . Jan (Wolsf-Tel.s
Der Hauptäusschußdes Reichstages trat heute vormittag

tn Uhr zu einer neuen Beratung zusammen. Als erster
Redner iprach Abgeordneter Gras Westarv über die Frie-
densnerhandlnnaen in Brest-Litowik.

Im Anschluß an seine AusWrnngen ergriff Reichs¬
kanzler Dr . Graf von Heriling  das Wort zu folgenden
Erklärungen : Der Herr Vorredner batte, die Güte, an das

zu erinnern , was ich gestern am Schlüsse meiner kürzen,
einleitenden Worte sagte, daß, was gestern aalt , vielleicht
heute nicht mehr gelten würde, und daß wir immer mit der
Möglichkeit von Zwischenfällen zu rechnen hätten. Ein sol¬
cher Zwischenfall scheint eingetreten zu sein. Schon früher
hatte wiederholt während der Verhandlungen die russische
Regierung den Wunsch anssprcchen lasten, daß die Ver¬
handlungen von Brest-Litowik verlegt und an einem neu¬
tralen Ort , etwa in Stockholm . fortgesetzt werden möchten.
Jetzt ist dieser Vorschlag ausdrücklich gemacht worden. Die
ruffifcf)e Regierung schlägt die Verlegung der Verhandlun¬
gen von Brest-Litowsk nach Stockholm vor. Ganz abgesehen
davon, daß wir nicht in der Lage sind , uns von
den Russen vvrschreiben zu lassen , wo w t r di e
Verhandlungen weit erführen sollen:  darf ich
darauf Hinweisen, daß die Verlegung nach Stockholm zu
außerordentlich großen Schwierigkeiten führen würde. Ich
will nur die Schwierigkeit anführen , daß die direkte Ver¬
bindung, die die verhandelnden Delegierten mit ihren
Hauptstädten Berlin . Wien, Sofia , Konstantinovel nnd Pe¬
tersburg haben müssen, — die direkten Verbindungen, dir in
Brest-Litpwsk angelegt worden sind, funktionieren gut —
in Stockholm auf die größt,'n Schwierigkeiten stoben würde.
Schon dieser eine Punkt führt dazu, da« wir nicht darauf
eingehen können. Dazu kommt, daß die Machenschaften
der Entente,  Mitzrtauen zu säen zwischen der russischen
Regierung, ihren Vertretern und uns dort neuen Boden ge¬
winnen würden. Ich habe daher den Staatssekre¬
tär v. K ü h l m a n n beauftragt , diesen Vorschlag
nbz » lehne  n. iBravo !) Inzwischen sind in Brest-
Litowsk die Vertreter der Ukraine  eingetroffen und zwar
nicht nur als Sachverständige, sondern mit Vollmach¬
ten zu Verhandlungen  ausgestattet . Wir werden
ganz ruhig mit den Vertretern der Ukraine weiter ver¬
handeln. Ich füge noch hinzu, daß von Petersburg mttge-
te-U worden ist, die russische Regier » na könne
aus Punkt 1 und 2 unserer Vorschläge nicht
eingehen.  Diese beiden Punkte beziehen sich auf die Mo¬
dalitäten der Räumung der Gebiete und die Vornahme von
Volksabstimmunaen. In der russischen Preste w-rd uns in¬
sinuiert. daß in diesem Punkte 1 und 2 ausgedrückt sei, wie
wir uns in illoyaler Weise unserer Zusage betreffend das
Selbstbestimmungsrcchtder Völker entziehen wolle». Ich
muß diese Insinuation zurückweisen. Punkt l und 2 sind
lediglich durch praktische Erwägungen bestimmt. W >r
können davon nicht  a b ge h e n. Ich glaube, meine
Herren, wir können getrost abwarken. wie dieser Zwischen¬
fall weiter »erlaufen wird . Wir stützen uns auf un¬
sere Machtstellung , auf unsere looale Ge¬
sinnung und auf unser gutes  Recht . iLebhaftes
„Braoo !"1

Der Ausschuß vertagte sich nach diesen Erklärungen, um,
den Fraktionen Gelegenheit zu bieten, zunächst unter sich
über die Situation zu beraten.

Die Absage.
Brest - Litowsk.  4 . Jan . lWolff-Tel.)

Der Vorsitzende der russischen Delegation hat am 8. Ion.
aus Petersbura an die Bevollmächtiatender Bierbundmächtc
in Brest-Litowsk. eine Depesche qerichtt. in dr r unter Lc-
ruinna aus den Beschluß der russischen Republik vortchlägt,
die Vcrhandlnnaen im neutralen Auslände fortzusetzen. In
der Erwideruna bierauf hat die Delegation der Vierbund-
mächtc an Herrn Josse am 4. Januar teleqraphicrt, daß sie
rede Verleguna des VerbandlunaSortes ablchnc. da bindend
vereinbart worden sei. die Verhandlungen -am 5. Januar
in Brest-Litowsk nieder auizunehmcn.

Englands Annäherung5.1die russische Regierung.
H >a a. 4. Jan . iEio. Tel . zb.i

Reuter meldet der ..F kf. Zta." zufolge aus London:
..Daily Chrorttcle" und „Daily NewS" fordern, daß bi*'
Alliierten die russische Regierung anerkennen. „Daily Ehro-
nicle" meldet weiter, wie perlauiet . iei es möglich, daß die
Westmüchte infolge des Verlaufs der Verhandlungen zwi¬
schen Rußland und den Mittelmächten die Regieruna Lenins
dennoch tatsächlich anerkennen werden. Demnächst werde
eine Darleauna der Politik der Alliierte» im demokratischen
S >nne abgesandt werden. Es möglich, daß auch der neue
russische Botschafter in London. Litwinow. anerkannt werde.
Der enaliichc Botschafter Buchanan wird durch einen Diplo¬
maten ersetzt werden. b?r mit dem Jdeenaana dos revolu¬
tionären Rußlands übereinstimmt.

*

Buchanan von Petersburg abgereift?
Amsterdam,  4 . Jan . (T -U.-Tel)

Tor englische Botschafter in Petersburg . Buchanan, hoi
wegen Krankheit Petersburg verlasse», um »ach London
zurückzukehre«. Die Mitglieder der britischen Kricgsnnsiion
sind ebenfalls abgereist

Abendbencht des Großen Hauptquartiers.
Berlin.  4 . Jan . lAmtttch).

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

„Urieg" auf dem vodensee.
Sonderbares Versehen eines schweizerischen Korporals.

Z ü r i ch, 4. Jan . iT.-U.-Tel.)
Bor einigen Tagen wurde der badische Dampfer

„Ka i f er W i l h e l m"  auf einer Probefahrt von schwei¬
zerischer Seite her scharf beschossen.  W .ie man
nun erfährt, ist dieser Vorgang auf ein dienstliches Ber-
sehen eines schweizerischen Korporals zurückzuführen, der
der Meinung war , das deutsche Schiff habe die schweizerische
Grenze überfahren . Tie Schweiz wird Deutschland ihre
Entschuldigung aussprechen und den entstandenen Schade«
vergüten. _

Zum Fliegerangriff auf Mannheim.
Karlsruhe,  4 . Jan . (WoLsf-Tel.)

Ein feindliches Flugzeug stürzte  südlich von
Mannheim-Lndwigshafen brennend  ab . Die Insasse«
sind tot. _

Englische Fliegerbomben auf holländischemGebiet.
Haag,  4 . Jan . iWolff-Tel.;

Meldung des Niederländischen Correspondenz-Bureaus:
Das Ministerium des Aenßcrn teilt mit : Die Untersuchung
der Scherben der am 22. Dezember auf Coos abaeworfenen
Bomben, durch die ein Einwohner getötet wurde, hat er¬
geben, daß die Bomben ganz anders konstruiert waren, als
in de» früheren Fällen. Auf einem Stabilisierungsflügel
wurde aber noch ein Ueberbleibsel einer Etikette mit eng¬
lischer Inschrift  gefunden , ans dem hervorgeht, daß
die Bomben offenbar englisches Fabrikat  waren.
Infolgedessen wurde der niederländische Gesandte in Lon¬
don beauftragt, die britische Regierung zu ersuchen, eine
griindliche Untersuchung einzuleiten, ob die Verletzung der
niederländischen Neutralität auf britische Flieger zurückzu-
führen ist. _

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wie «, 4 . Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
veftlicher Kriegsschauplatz.

Wassenstillstaud.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von Bedeutnua.
Der Chef des GeneralftabS.

Ehrung des tapferen Feindes.
Wien.  4. Jan . iWolff-Tel.)

Der Kaiser gestattete, daß der in Kriegsgefangenschaft
geratene Konimandant der italienischen Gefechtstruppe auf
dem Monte Castell Gomberto, Major Roffa. in Anerken-
nnng seines tapferen Verhaltens auch in der Kricgsgefa«.
ge.ischaft seine Seitenwaffe tragen darf.

Am Ende des Zahres MI.
UI. Vas Seekriegsjahr 1917.

Von Kontreadmiral z. D. Schlieper.
III . Die Luftwaffe«.*!

Auch in der Luft  waren im verflossenen Kriegsjahi
die Waffen unserer Marine dauernd tätig. In den ersten
Monaten de» Jahres 1917 hören wir zwar von den Luft¬
schiffen  nicht viel, nur im Februar wird der russische
Stützpunkt Arensburg ans Oesel von einem Zeppelin mit
Bomben belegt, aber dann wird in der Nackt des 16. Mürz
ein größerer Angriff auf London und die enaliiche Snd-
ostküste ausgeführt , bei welchem unser Lufischiffaeschwader
wieder mit starker Gegenwehr, unter lebhaftem ^ cheinwer-
feripiel zu rechnen hatte. Leider wurde „L. 39" (Kaprtän-
leutiiant Robert Koch)  ans der Heimfahrt über fran¬
zösischem Gebiet abgeschossen. Die Insassen erlitten hierbei
den Heldentod. Ein weiterer größerer Angriff wurde in
der Nacht zum 24. Mai von dem Lnstgeschwader des be¬
kannten Kurv.-Kapitäns Peter Strassei  auf die Süd-
lüste Englands ausgeführt und zwar durchaus erfolgreich.
Unbehelligt kehrten die Tapferen zurück, aber immer mehr
wurde es zur Gewißheit, daß die englischen Abwchnnittm
erheblich vervollkommnet Worten waren. Immer schwieri-
zer wird es den Luftschiffen gemacht, zumal sind die Be-

*)  Bergl . die Nummern 660 (1917 ) , I , 4 und 6 der
„Wiesbadener Zeitung".



Seite 2 Morgen -Ausgabe
lüstigungen seitens der feindlichen Flieder nicht zu unter¬
schätzen. Aber trotzdem gebt es in de» Ncnmonbnächten,
wenn das Wetter nicht gar zu ichlecht ist, immer wieder „ran
an die englische Küste". So iämpft jni Juni wiederum das
Mannelufljchtffgeschwnüer des KprvKapitäns Bietor
Schütze m>t dem Feuer der Befestigungen an der englischen
Subtilste. Erfolgreich sanften die Bomben nieder, — aber
da trifft das <4efchvß eines englischen Fliegers das Luftschiff
„L- 4L" — des kühnen Geschwaderführers. Das trennende
Schiff stürzte über See ab, .Korv.-Knpitün Schütze und
der Kommandant Kapträ» Bichl er fanden den Heldentod.

An der Ostsee sind dann unsere Marineflieger in der
Nacht znni 27- Juli fei einem Angriff aus die Befestigungs¬
anlagen der Aalnnds-Znseln tätia

Fregattenkapitän Straffer erscheint dann wieder in der
Nach, zu,» 22,  August über der englischen Küste und bvm-
bardiert im Besonderen die Anlagen am Humber. in der
Grafschaft Lincoln und die Vorposten schiffe. Hnll wird ganz
erheklich mit Bomben belegt, und ganz deutlich werden die
sehr guten Erfolge beobachtet. Batterien , Fabrikantigen,
Berfteinrichttmsten und sonstige wichtige» Punkte werden
wirkungsvoll getroffen. Eine Wiederholung erfolgt in der
N- cht zum 23. September. Kapitü» Straffer lehrt auch djes-
m.-tt, ohne Schaden, mit feinen Luftschiffen heim. Ter später
ihm verliehene vovr' le msrite war wohl verdient,- hervor-
aehvben werden müssen au dieser Stelle auch seine tüchtigen
Komumudanten Ehrlich , Proels und Stabberi.  —
Ter Luftkampf erfordert zweifellos ganz besonders niutige
Männer dem, der Sturz in die Tiefe steht allen bei einem
Volltreffer stets vor Augen. Ter Brite sinnt immer mehr
auf neue Abioehrmittel — kein Wunder, bau hin und wieder
ein Luftschiffm-t seiner braven Besatzung,zum Opfer fällt.
So z. B. „L. 22"  tstnpitänlentrrant Lehman  ns nördlich
Terschellrng am 14. Mai , „L. 43" fKapitänlentnant Kraus¬
haar)  am l4. Juni in der Nordsee und Mitte Oktober vier
Luftschiffe, die von England kommend durch Sturm nach
Frankreich verschlagen und dort abgeichossen werden.

In der Nacht zum.20. Oktober erfolgt dann abermals
ein sehr heftiger Luftgeschwaderangriff auf Enalanö . Es
war Frciherrn T r e u sch v. Buttlar - Brandenfels'
vierzehnter Angriff, der vierte gegen London.

:Ü

Die Marineflieger  waren im Kriegsjahr 1917
gleichfalls fortdauernd tätig . Es fing langsam an,- am 7.
Januar mit dem Angriff auf em Barackenlager bei La Panne
Bad und Nieuport . dann wird am 9. Februar der Flugplatz
St . Pol bei Tttnkirchen und am Tage darauf werden die
Hafenanlagen dieses Ortes erfolgreich mit Bomben bewor¬
fen. wie diese Gegend auch später immer wieder Besuche
deutscher Marine -Flieger erhält . Im März geht es nach
Downs, wo Handelsschiffe und die Anlagen in Ramsgate
das Ziel sind, auch Dover (17. März ) wird mit Bomben be¬
legt. Soweit waren es Einzelflteser dann erscheint am
?• April in der Nacht ein ganzes Fliegergeschwader und
richtet abermals in den Downs seine Angriffe aeaen britische
Handelsschiffe und Befestigungsanlagen bei Ramsgate . Be¬
merkenswert ist am 21.  April die Vernichtung des enalischen
Luftschiffes„C. 17" durch unsere Flugmeister Carl Key er
und Kästner,  sowie der erfolgreiche Kamps dreier Flug¬
zeuge des Leutnants z. See b. R. Christiansen  vor der
Tbemie, bei dem drei feindliche Flugzeuge a'.geschossen wer¬
den. — Unsere Wasserflugzeug« erneuerten immer wieder
ihre Angriffe gegen die englische und französische Küste.
Sehr wesentlich wurden sie im Sommer zu verschiedenen
Malen durch die Großkampfflugzeuge der Armee unterstützt
die gegen London und die Küsten erfolgreiche Angriffemachten.

In der Ostsee richteten sich die Angriffe unserer Marine¬
flieger hauptsächlich gegen die Batterien und Befestigungs¬
anlagen bei Zerel und Arensburg  fNiaaiichen Meer¬
busen). Auf Oesel ist häufig die russische Seeflugstation
Papenholm das 3t,l . sJuIi 1917).

Hin und wieder beschäftigen sich unsere Secflieger auch
mit dem Einbringen non Prisen lNorbiee 12. und 23. Juli)
lind greifen sll . Juli ) auch wohl Geleitzüge an . die von
Zerstörern gesichert sind. Also zweifellos vielseitiger Be¬
trieb. Im August ist wieder re»- Tätigkeit an der kurländi¬
schen Küste lTünamünde nnd Oesel). Auch russische See¬
streitkräfte werben erfolgreich mit Bombei beworfen. Alles
das dient schon als Vorbereitung kür das spätere große
Ocsel-Unternehmen. An der Einnahme von Riga nahmen
die Seeflieger O. Binden und Augersee durch Angriff auf
die zurückliegenden ruffischen Verbindungen lebhaften An¬
teil lTeptember). Tie Angriffe auf Oesel wiederholen sich
in den ersten Oktobertagen, bis dann Mitte desselben Mo¬
nats, an der Eroberung der Inseln im Rigaischen Meer¬
busen allgemein unsere Seeflieger großen Anteil nehmen.

3unt Schlug sei noch der am 5. Dezember in mehreren
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Gruppen auf London erfolgte Angriff erwähnt : auch dieser
war sehr erfolgreich.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 8. Januar.

ttriegsbi!Seraur stellung „Mazedonien".
„Mazedonien" ist die Sammelbezeichnung einer Kriegs-

bilderausstellung. die «in Sonntag im Festsaal des Rat¬
hauses erösspet worden ist. Es ist eine Wanderausstellung
von Kriegs- und Stimmungsbildern des BalkankriegSschau-
vlatzes. eine reiche Ernte des KrreaSmalers Garthman « aus
dem östlichen Wettcrwinkel Europas , Garthmann ist im
Aufträge der „Leipziger Illustrierten Zeitung " im Felde,
hat aber vor anderen den Vorzug, daß ihm sein Schäften
vollständig freigettellt war. also keine Rücksichten auf Re-
produktivu oder sonstige Bindungen des Schaffens beengt.

Frei und nur dem künstlerischen Augenblick folgend ent¬
standen die Arbeite», die einen reichen Einblick in das Land
und seine Bewohner geben, nicht zu vergessen das Leben
und Treiben seiner Soldaten in der Etappe und im Felde.

Garthmann ist ein iarbeusroher und pinseliicherer Künst¬
ler, der das Typische festhält, eine ausgesprocheneKünstler-
personlichkeit und ein durchaus moderner Maler , allerdings
keiner von jenen . bei denen die Schlagmorte die Kunst ver¬
decken: es ist Kruft in seinen Arbeiten: er kann zeichnen
und malen  und braucht feine Impressionen nicht hinter
Darstellungen zu verbergen, die „ahnen" lassen: er zeichnet
mit dem Piniel , was und wie er steht. Aus seinen Bildern
bekommt man eineu nachhaltigen Eindruck vom ' Lande
unseres tapferen bulgarischen Bundesgenossen und der ur¬
wüchsigen Kraft dieses führende» Volkes, das zum Herr¬
scher des Balkans bestimmt.

Die Ausstellung ist täglich von 10 bis 4 Uhr geöffnet
und verdient einen recht zahlreichen Besuch. Der Eintritts¬
preis beträgt Mittwochs und Samstags 30 Pf ., an den
übrigen Tagen 90 Pf.

Bolkslesrhalle. Ter Besuch der Bvlkslesehalle belief sich
im Monat Dezember aus 2433 Leser und 81? Leserinnen.

Rerobers-Konzerte. Morgen lSonntag ). nachmittags
3!4 Uhr wird die Wiesb-adener Garnisonskapelle wiederum
ein Kpnzert geben, wobei ebenfalls nur gefällige Overetten-
mustk zur Aufführung gelangen wirb. Auch Spangenbergs
beliebte Musik aus „Sah ein Knab' ein Röslein st-h'n" und
als Neuheit „Was man singt" sind in SaS Programm aus¬
genommen worden. Obermusikmeister Weber leitet das
Konzert persönlich. Siehe auch Inserat.

Abgabe von Schulbüchern. Tie Beschaffung von Schul¬
büchern macht jetzt mitunter erhebliche Schwierigkeiten. Um
diesen zu begegnen, hat der preußische Unterrichtsmftrister
bemerkenswertere Maßnahmen angeordnet. Künftig sollen
die Bücher von Klasse zu Klasse „vererbt" werden. Soweit
die noch brauchbaren Schulbücher nickt in den höheren Klassen
noch benutzt werden, sollen sie von den in eine höhere Klaffe
versetzten Schülern oder Schülerinnen nnentaeltlich oder
gegen entsprechende Bezahlung an die anfsteigenden Schüler
und Schülerinnen der folgenden Klaffen abaeaeben werden.
Um den Schwierigkeiten in der Beschaffung der Schulbücher
des nächsten Schuliahres zu begegnen, soll künftig der je¬
weilige Osterbeöarf den Schulbuchhandlungen nickt erst wie
bisher kurz vor Ostern, sondern bereits im Januar nach der
zu bieseui Zeitpunkt möglichsten Schätzung durch die Schul¬
leiter mitgeteilt werden.

Beim Nobel« oernnglückt. Aut der Rodelbahn am
Chauffechaus sind zwei Damen aus Wiesbaden beim Rodeln
verunglückt. Während die eine Dame sich eine Verstauchung
des rechten Fußes zuzoq. bat die andere Vcrletzunaen am
Unterleib öavonaetragen. Ter Unfall ist lediglich darauf
zurückzusührcn. daß entaeaen dem Verbot drei Personen
ans einem Schlitten gesehen habe».

was find Gegenstände des täalichen Sedarfs?
In Händlerkreiseu und auch im Publikum wird es

immer noch nicht richtig verstanden, was man heutzutage zu
den Gegenständen des täglichen Bedarfs zu rechnen hat. Das
Gesetz nennt uns nur einige Klaffen von Waren, die unter
den gedachten Begriff zählen, nämlich alle Nahrunqs - und
Futtermittel sowie rohe Naturerzeugnisse. Heiz- und Leucht-
stofte doch ist im Volke die Ansicht verbreitet, daß ietzt in
anbetracht der knappen Warenvorräte auch Garn , Gummi.
Kleidungsstckc, Bier . Wein. Rum, Arrak , Zigarren , Tabak«
Tinte . Papier . Näael. Werkzeuge, Fahrräder . Leder ldar-
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unter vorzugsweise Stiefel ). Werkzeugmaschinen a. a. m.
zu den Gegenständen des täglichen Bedarfs gehören. Um
dieser Rechisunsicherheit ein Ende zu macken, sah sich kürzlich
ei» Reichstagsabgeordneierveranlaßt , an den Reichskanzler
die Anfrage zu richten, ob nicht im Wege einer Bundesrats-
Verordnung der genannte Begriff näher umgrenzt werde»
könnte. Dieses Verlangen ist iedoch abgeleünt worden mir
dem Hinweise auf ein Urteil des Reichsgerichts vom
12. Mai 1916 dessen Auslegungen über diesen Gegenstand
voständia genügten.

Mit diesem Hinweis kann sich jedoch der Handelsstand
wie auch das Publikum im allgemeinen nicht zufriedcnaeben.
Denn das Gesetz ist aeschasfen worden, um der Preis¬
treiberei, die mit den durchaus notwendigen Erhaltnngs-
Mitteln, die der Mensch zu seiner Existenz nötig hat. be-
tlieben wird, zu begegnen. Das genannte Urteil besaßt sich
nur mit Nahrungsmitteln und rechnet auch „Ersatzmittel"
lzum Beispiel bei Mehl), die infolge des Fehlens der wirk¬
lichen Ware an deren Stelle treten , sowie solche Genuß¬
mittel. die früher als Luxusartikel galten lwie Feigen) zu
den Gegenständen des täglichen Bedarfs . Sonst aber macht
es andere Warenqattunqeu nicht namhaft. Mit einer solchen
Definition dürfte ein so wichtiges Kapitel aber unmöglich
erschöpft sein. Zur rechten Zeit erscheint hier Alsberg zur Be¬
antwortung der strittigen Frage mit einem Werke. „KrieaS-
wucherstrasrecht" lMöser. Berlin ), am Platze. Kr führt aus:
Sucht man aber nach einem arundlegenden Kriterium der
Gegenstände des tägliche« Bedarfs , so muß dabei das Mo¬
ment der Unentbehrlichkeit in die Auge» springen. So rech¬
net Alsbera zum Beispiel die Nähmaschine nickt zu den
Gegenständen des tägliche» Bedarfs , weil sie nur periodftck
angeschaftt zu werden vileat. ebenso das Fahrrad . „Täglich"
iei aber keineswegs wörtlich zu nehmen: einen Gegenstand,
den man vielleicht nur alle Monate verwertet , kann ebenso
zum täalichen Gebrauch aerechnet werden, wie ein Gegen¬
stand. der von dem. der iün benötiat. kaum aus der Hand
gelegt zu werden pflegt. Deshalb kämen nur solche Gegen¬
stände in Betracht, die für die B e r io r g u n a der Allgemein¬
heit bestimmt sind. Wer darüber hinausacht , lediglich um
einigen das Leben zur Besriedigun» kostspieliger LuruS-
bedürsnftse angenehm zu machen, zählt nickt hierher. — Ob
Maschinen zu den Gegenständen des täglichen Bedarfs
zählen, richtet sich nach den Gegenständen, zu bereu Hcrvor-
bringuna sie bestimmt sind. Unter aleichen Gesichtspunkte«
ist zu entscheiden, ob Bervackungsgeaenständc unter die qc-
dackten Gegenstände zahlen. Der Gegenstand, der zu ver¬
packen ist, entscheidet. Die Korken, die der Oelbändler be¬
nötigt. geboren zu den Gegenständen des täalichen Bedarf?,
dagegen nicht die Korken, die der Sektfabrikant bezieht. Bet
Luxusmittcln der NahrungSmittelbranche rpirh man zu
unterscheide« haben, welchen Bedürfnissen sie dienen, ob sie
einem Gesunden oder Kranken zur Ernährung dienen. Fer¬
ner können Gegenstände des täglichen Bedarfs nur Mobilien,
nicht aber Immobilien lein. Fuhren oder sonstiae im täa¬
lichen Leben wiederkehrendeDienste gehören auch nicht hier¬
her. wohl aber Leistungen, die reaelmäßia mit der Ueber-
laffuna von Bedarfsgegenständen verbunden  sind . Aber
eine Maßansertigunq gehört hierher, woran der Umstand
nichts ändert, daß der Stofs besonders berechnet wird. —
Man wird den Alsberaschen Ausführungen im allgemeinen
zustimmcn können, denn ffe ünd geeignet, uns wcniastenS
einen näheren Begriff über die strittige Mgserie zu ver¬
schaffen. Uebrigens hat ein neues Reichsgericktsurteil Rum
und Arak, daS Gesunden aelietert wird und die in der kal¬
ten Jahreszeit daraus Grog bereiten wollen, iür Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs erklärt.

Kinos, Unterbaltuno tmfc verynüaunqen.
Thalia-Theater. Ab heute Samstag gelangt der vierte Lotte

Neumarm-Mm „Die Richterin", ein Roman in 4 Akten zur
Erstaufftibrung. 5PJH der beliebten Künstlerin Lotte Reumann
teilt sich Karl Clcwlna in bie Darstellung der Hauptrollen.
Außerdem das urwüchsige Lustspiel„Anna wo wohnst Du", in
welchem Anna Müller-Linke alle Launen ihres tollen Humor?
zur Geltung bringt. Eine intereffante Reift nach Jerusalem
nnd den heiligen Stätten ergänzt den reichhaltigen Sviclplan

Aus Nassau und Uachbargebieten.
t . Höchst. 4. Jan . Brand.  In der Fabrik für Beleuch¬

tungskörper und Armaturen von Zulauf  u . Co . in der
Kastnostraße entstand am Dvnncrstao Abend ein B r a n d.
der den Dachstuhl und das obere Stockwerk zerstörte und
Material vernichtete. Der Fabrikbetrieb erleidet keine
Unterbrechung.

Rose am Rank.
Skvman aus der Kriegszeit von Matthias Blank.

183. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Diese entgegenkommendeGestalt aber, der sich Rose am

Rank mit lautem Gebell und Angriffslust entqegengesteüt
hatte, war Frau Gerda Barinkan gewesen. Horst von Hart-
stcin hatte sie sofort erkannt und war dabei derart erschrocken,
daß er sie qar nicht bearüben konnte. Er hatte immer nur
damit zu tun, die sich wie wütend gebärdende Roie am Rank
zu beruhigen, die sich immer wieder auf Frau Gerda Ba-
rinkan stürzen wollte.

Aber auch Frau Barinkay ivar zurückgewichen, iedoch
nur für ein paar Augenblicke: als ffe sah. wie fest Hartstein
das Tier zurückriß. wie Rose am Rank seinem Wort, wenn
auch knurrend, gehorchte, da huschte ein Lächeln über ihre
Züge, und mit ruhiger Stimme , die keirrr Verlegenheit oder
Unsicherheit verriet , antwortete sie:

„Fast müßte ich mich fürchten. Rose am Rank will keine
Freundschaft zwilchen uns . Ist das sonst so schöne Tier nur
aeaen mich io unfreundlich? Fürchtet es, die Freundschaft
der Herrn zu verlieren ? Oder sind auch Tiere eifersüchtig?"

Es war ein Lächeln, das harmlos ausiah . dem mau nicht
mit Mißtrauen begegnen konnte: und da sie dabei Hartstein
noch ihre schmale weiße Hand zum Gruß hinreichte. ergriff
dieser auch die baraebotene Hand und führte fte an ieine
Lippe».

Aber da fuhr Rose am Rank wieder mit knurrendem
Bellen hoch, daß sie abermals zurückaeriffen werden mutzte.

„Ich heqreise das nicht! Kannst du mir das erklären?"
Dann mit erneutem Lächeln: „Jetzt darf ich das liebe Wört¬
chen „du" doch aebrauchen?"

„3W6 höre keines so aerne!"
Dann aber mußte ffch Horst von Hartstein bereits wieder

damit beschäftigen, die Hündin zu beruhigen, die noch nie
fo wütend gewesen war.

Weshalb nur ? Sollte Rose am Rank in Frau Barinkay
die Witterung wiedergesunden haben? Aber dann — dann
müßte ja Frau Gerda in seinem Zimmer gewesen sein,
dann müßte sie in seinen Papieren aesuckt haben und — und
eine Dpivnin feint

Nein!
Rose am Rank mochte Frau Gerda Haffen, wie in einer

Eifersucht! Das mochte sein!
„Ganz still!"
Dieser schroffe Befehl, diese harte Stimme zwang Rote

am Rank zur Ruhe.
Dann erst konnte sich Horst von Hartstein wieder an

Frau Barinkay wenden:
„Ich begreife das Tier selbst nicht."
„Es hat beinahe ausaesehen. als hätte mich Rose am

Rank verbellt, als hätte sie in mir jemanden gefunden, der —
wie soll ich gleich sagen? — der apportiert werden sollte."

Wider Wille» fühlte Horst von Hartstein ein Rot aus
seinen Wangen brennen. Durfte er davon erzählen? Durfte
er F-ran Barinkay sage», was geschehen war? Nein! Auch
die Annahme eines vorhandenen Spions gehörte zu den Be-
rufsaeheimniffen. Sie durfte nichts wiffen!

Und so antwortete er:
„Gewiß! Ich kann mir das Benehmen des Tieres auch

nicht erklären!"
„Aber Rose! Wir können doch Freunde werden!"
Als sie sich dann niederbückte und mit der Hand das

Tier streichelu wollte, fuhr Rose am Rank abermals knur¬
rend empor. Lachend gab Frau Barinkay den Versuch auf:

„Umsonst! Es soll nickt sein! Aber ich darf mich doch
damit trösten, daß du däfür eine andere Neigung besitzest."

„Gewiß! Ich muß doch!"
Etwas zerstreut hafte die Antwort geklungen, so daß

ihn die dunklen Augen von Frau Gerda Barinkay wie
prüfend ansahen: dann fragte sie:

„Du bist wohl jetzt immer sehr beschäftigt?"
„Allerdings!"
„Ich fühle das! Aber womit denn?"
„Verzeih, es gibt doch Dinge - "
„O, ich verstehe! Und ick werde gewiß die letzte sein,

die dich in Versuchung bringen möchte. Auf Wiedersehen
al>o — und dann in sorgloser Laune —"

Ein herzliches Zunicken war es. sodaß sich Horst von
Hartstein im Fortgehen zuerst Vorwürfe machte, daß er so
wenig liebenswürdig gegen sie war, die ihn övch liebte, und
die er sa wiederum liebt«.

Aber als er dann weiteraina. Rose am Rank an der
Leine, die immer wieder zerrte und Frau Gerda Barinkan
folgen zu wollen 'chien. da eilten in hastenden Gedanke»
die Ercianiffe nochmals vorüber.

Rose am Rank hatte Frau Gerda Barinkay gestellt. als
das Tier der aeaebenen Witterung aeiolat war : dann aber
bewies Rose am Rank, daß Frau Gerda in dem Zimmer
gewesen und jene Schriftstücke in Händen gehabt hatte.

Nur so war alles zu erklären!
Und Major Herrlcin hatte betont, daß Horst sich auf

Rose am Rank verlaßen dürfe.
Dann — dann aber-
Horst von Hartstein erschrak vor der unerbittliche»

Schlußfolgerung: dann müßte Frau Gerda Barinkay in der
Absicht eingedrungen sein, ffch Kenntnis dieser qeheiwen
Papiere zu verschaffen, dann müßte sie die Tpionin sein

Und ibre Liebe?
Oder hatte ffch der Hund und auch er selbst aeirrt?
Was sollte er tun ? Wie mußte er sich entscheiden?
Zwei Wege sah er vor sich: Die Pflicht aehot von ih« .

daß er dies dem Masor meldete, der dann als völlia unbe¬
teiligt entscheiden konnte: die Liebe aber ließ ihn an eine
solche Möglichkeit gar nicht glaub.' ?.

Was nun?
XVII.

Horst von Hartstein hatte nur ru einem Entschlüße ge¬
langen können: das Pflichtgefühl hatte in dem Soldaten
stärker sein muffen als jedes andere Gefühl.

Sein Herz glaubte an keinen Verdacht aeaen Frau Gerda
Barinkan : wie ffe gleichsam erzwunacn ihre Empfindungen
verraten hatte, wie das Geständnis ihrer Liebe über ibre
Lippen gekommen war . das hatte doch keine Verstellung,
keine Lüge sein können. Und mit dieser Liebe konnte sie
auch keine Verräterin sein.

Aber der Angriff durch Rose am Rank?
War er vielleicht qegen das Tier immer zu »achffchtig

gewesen?
Hatte damals schon Trude von Gebsattel ein Gefühl

dafür gehabt, daß das Tier niemanden dulden wollte?
So sehr Horst von Hartstein in ftipem Herzen von der

Grundlosigkeit irgend eineS Verdachtes gegen Frau Gerda
Barinkay überzeugt war , um so lauter wurde in ihm da»
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a. Frankfurt , 4. Jan . Das Geständnis des Mör¬

ders.  Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Basel
unter der Spitzmarke „Selbstbezichtiauna eines Ver¬
brechers": ..Ein in Basel  wegen Diebstahls verurteilter
Taglöbner Karl Wilhelm Suter  von Lberibera iKanton
Schwnzj bat dem Vorsteher des PolizeidcvartementS ein um¬
fassendes Geständnis  abgelegt und sich als den Täter
der beiden in Frankfurt  an einer Schafsnerssrau
und in Zürich  begangenen Lustmorde  bezeichnet, autzer-
dem weitere Verbrechen. Einbrüche und Diebstähle." Es ist
keine Frage , datz es sich in dieser Meldung um den von
hier aus verfolgten Suter und in der Schafsnerssrau um
die Schgsfnerin W r i g e l handelt. Bei. der hiesigen Polizei
ist nach dem .G.-A." eine Bestätiguna dieser Meldung noch
nicht ejnactroffen. Neu wäre auch, bah Suter nach ein
zweiter Lustmord in der Schweiz zur Lait fällt.

§ Cornberg, 4. Jan . Kani jt chenauSstellun  q. Am
Sonntag. 6.. und Montag. 7. Januar , findet hier die zweite
Verbands - Kaninchenausstellung  der Kaninchen-
Züchterpcreine des Kreises Limbura statt. Die Ausstellung
wird von den Züchter» des Kreises nach der ietzt vorliegen¬
der- Liste gut beschickt und in vieler Beziehung Interessantes
bieten. Zahlreiche Preise , n. a. von der Landwirtschaits-
kammer. dem Kreisausschust, der Stadt Eambera sowie Ver¬
einen und Freunden der Zucht sind acstister worden. Der
Tierschau wird eine Ausstellung von Produkten (Felle.
Pelze uiw.s angegliedert. Die Ausstellung findet im groben
Saale des Gasth. „Nassauer Hof" statt: ihre Eröffnung er¬
folgt am Samstag Nachmittag durch den Protektor derselben,
den stellvertretenden Landrat Reaieruugsassessor v. Borke
zu Limbura.

m. Limburg. 8. Jan . Ehejubiläum.  Morgen kann
das Ehepaar Heinrich Auer  seine goldene Hochzeit feiern.

T. Biugeu. 3. Jan . Beide Beine überfahren.
Die etwa 31 Jahre alte EisenbahnichgssnerinAnna  Z im¬
mer  m a n n trat gestern Abend in Ausübung ihres
Dienstes aus ein Nebengleis über. Sie kam nun unter einer
Nanaierabteilung zu Fall . Die Räder gingen über ne weg
und beide Beine wurden der Unglücklichen überfahren. Man
schasste ne in das hicstge Heilig Geist-Hosvital.

et. Kreuznach. 4. Jan . T e r K u r b e t r i e b 1916 . Im
Bäderhaus wurde die Hauptversammlung der Kreuz¬
nach  c r S o l b.ä d e r - A kt i c n g e se l l i cha f t abgehalten.
Nach dem Bericht des Vorstandes nahm das Jahr 1916 einen
guten Verlauf . Das Bad wurde von 19 960 Kurgästen argen
10006 jm Jahre 1614 besucht. Tie Einnahme ans der Kur¬
taxe betrug 47 700 Mark aeaen 44 000 Mark im Jahre 1914,
ans den Bädern 130 000 Mark gegen 94 000 Mark. Von
dem Betriebsverlust von 40 000 Mark aus früheren Jahren
wurden 1800 Mark abaeschrieben. Die Geiellschast hatte
212 000 Mark Einnahmen , dabei 100 006 Mark aus Mieten
und Pachten. 13 000 Mark für Karten an Einheimische,
30 000 Mark aus Bädern uiw. und 1200 Mark aus dem
Verkauf von Qncllerzeuanisten. Die Ausgaben stellten stch
auf 283000 Mark, darunter 23 000 Mark für die Kurmusik
und weitere Unterhaltungen der Kuraäste.

Vollversammlung der LandWirtschaftskammer
für den Regierunasbezirk Wiesbaden

lSchlutz.j
Kammermitalied Stritte  r aus Biebrich erstattete den

Bericht über die Neuwahlen zur Kammer, her nichts zu er¬
innern oibt.

ES erfolqt iodann die Abnahme der Jahres rech-
nung  sür 1918/17 (Berichterstatter Londesökonomicrat
Ott aus Rüdesbeiml. Die Einnahmen betrugen 1433  167
Mark, die Ausgaben 1803 402 M.. iodatz ein Uebcrichust von
129 766 M. verbleibt. Die Jahrcsrechnuua wird genehmigt
Und dem Rechnunas' vürer Entlastuna erteilt.

Der Voran schlag für das Rechnungsiahr
1918  wird vom Generalsekretär. Landesökonomierat M ü I-
l e r. erläutert und begründet. Die voraussichtlichen Ein¬
nahmen sind mit 3.83 408 M. einaestellt. die Ausgaben mit
873 282 M.. io dg st eine Mehrausgabe von 89 824 M. entsteht,
die aus den Ueber!chüs!en oedeckt werden soll. Die Mehr¬
ausgabe ist begründet durch die erheblichen Mehrkosten in
der Herstellung des Amtsblattes , die allein etwa 17 000 M.
betragen, ferner durch die Bewilliaund von 10 000 M. für
die Einrichtung von Fohlenweiden  und Tummel¬
plätzen und schliestlich durch Gchalszulaacn sür verschiedene
Verwaltungsbeamte der Kammer usw. Bei der Durch-

Pflichtgefühl, das trotz allem forderte, dast er dem Maior
von -einem Versuche mit Roie am Rank berichtete.

Maior Herrlein konnte dann unbeeinflusst von allen
Kuherlichen Einmirkunaen entscheiden.

Nur so durfte Horst von Hartstein bandeln, da an dieser
Stelle der Front wie an allen die Zukunft des Vaterlandes
aus dem Sviele stand

Mit diesem Entschlnfle suchte Horst von Hartstein das
Quartier des Maiors aus.

Aber dieser war dort nicht anwesend: und aus seine
Frage erbielt er dann die Antwort:

„Der Herr Maior hat stch nach dem Haldenmoor beaeben:
dort sollen Anariiie erfolgt sein, die einen entscheidenden
Charakter haben sollen."

„Am Haldenmoor?" fragte Horst von Sartstein mit be¬
sonderer Betonung.

„Ja !"
„Dann must ich ihn dort suchen!"
Horst von Hartstein lieh sofort sein Pferd satteln.
Am Haldenmoor! Er wustte. dah gerade dort die

schwächste Stelle der deutschen Linie war . die vielleicht ein
Eindrücken der Front ermüalichen lieh. Und aerade dort
soll ein Anariff von entscheidender Bedeutung eriolat -ein?
Stand das vielleicht bereits im Zusammenhang mit den von
ihm gemachten Beobachtnnaen?

Die Stellungen am Haldenmoor waren doch ko gedeckt,
dast ->sn feindlicher Fstc^er unmöglich einen Einblick batte
gewinnen können: auherdem aab es dort io viele markierte
Geschütze, dast die Stelluno als die am besten geschützte er¬
scheinen mustje.

Und doch gerade dort ein Angriff?
Sollte dieser Angriff schon das Ergebnis eines Verrates

sein?
Horst von Hartstein aab dem Pferde die Svoren . das

nun mit raschen Svrünaen dem Haidenmorr zustrebte.
Dabei hörte er schon den Geichübkamos. der bereits den

Höhepunkt erreicht haben mustte: das Qbr entschied deutlich
die Fonszebnerhanbitzen. die Granaten , die «rosten Mörier.
iede Art dieser Waffenaattnnaen, die Tod und Verderben
auSivien.

Endlich erreichte Hartstei« die gedeckte Stellung am
Haldenmoor.

Wiesbadener Zeitung
ließe und Lehrzwecke" Abteilunasvorstelier Dr . H o r n n den
Wunsch aus . es möchten zwei Kammerbeamte dazu bestimmt
werden, theoretischen Fachunterricht in der neubegründeten
landwirtschaftlichen Musteranstalt , einer Siedelusa im Tau-
nus für Kriegsbcschädiate. zu erteilen. Der Vorsitzende sagt
zu. dem Wunsche nach Möglichkeit Rechnung zu tragen.

Ueber den Stand der Pferdezucht  und die Erfolge
der Pserdezuchtvereine und -genoffenschaften erstattet Land¬
wirt Merten  aus Erbenheim den üblichen Sonderberichl.
Danach wurden von 1240 gedeckten Stuten nur 430 lebende
Fohlen aeboren. Die Fohlenwciden haben sich als sehr nütz¬
lich erwiesen, wie überhaupt der Weideaang zur Erzielung
eines abgehärteten Pferdematerlals zu empfehlen ist. Den
Pferdczuchtvercinen wird die Aufstellung eines Vereins-
Hengstes. wo d-eS noch nicht der Fall ist. aus Nützlichkeits-
aründen dringend angeraten . An den Kriegsministcr ist eine
Eingabe gerichtet worden während der Säugezeit den Stuten
eine aröstere Kraftfuttermcnae . etwa drei bis vier Pfund
täalich. zuzuweisen. Im Lause des Jahres wurden 1498
kriegsunbrauchbare Pferde im Kammerbezirk einqeführt.
Bei dem herrschenden Pfcrdemanael ist die Nachsraae nach
solchen Pferden groh. Augenblicklich liegen noch 300 Gesuche
vor. die nicht berücksichtigt werden konnten.

Zum Punkte ..Molkereiweien" -vrach Geheimrat Du-
öc r sta d t aus Diez über die notwendtae Erfassung der
M i l rh und der Butter auf dem Lande und sastte seine be¬
herzigenswerten Ausführungen in folgendem Antrag zu¬
sammen:

Die LandwirtichaftSkammer erklärt , dast eine noch schär¬
fere Erfasiiinq der Milch im Kammerbezirk möglich und bei
der anaenblicklichen Laac aus vaterländischenRücksichten und
in anbctracht der Notwendigkeit, die Kinder- und Kranken-
crnähruna biS zum Kriegsende sicherzustellen, geboten ist.

Die LandWirtschaftskammerhält es deshalb für drinaend
erforderlich, dast nicht nur von den dazu berufenen Oraanen.
sondern von jedem Landwirt selbst, io rar unter Inkaufnahme
eigener Einschränkungen, alles darangesetzt wird, für daS
Heer, die Grohstädte und Jndustriemittelpunkte die grösst-
möalichstc Menge an Milch und Butter zu liefern.

Als qceianete Wege zur Erreichung des anqestrebten
Zieles bezeichnet die LandwirtichaitSkammer

1. strengste Bestrafung des verboienen Butter - und Milch¬
handels sowie rücksichtslose Anwendung von Zwangs.
wastnahw.cn im allgemeinen aeacnüber Ncbelwollendcn.

2. lückenlose Gestaltung der Sammclcinrichtunaen.
Den durch die Reichsfettstelle herausaegebenen Richt¬

linien über den Zusammen-chluh von Molkereien vom
8. November vorigen Jahres stimmt die Landwirtichafts-
kammer unter dem Vorbehalt zu. dast der Eiaenart der
kleinen bäuerlichen Besisiverhältnisie des Regierungsbezirks
von den aussührenden Stellen Rechnung aetraaen werde.

Geh. Regierungsrat Dröge  befürwortet dicien Antrag,
worauf derselbe ohne weitere Aussprache gutgeheisten wird.

Kammcrherr v. H e i m b u r a berichtet über die im Land¬
kreise Wiesbaden gemachten Versuche über die Einrichtung
von Schulgärten zur Hebuna der Gemüsezucht. Erwünscht
iei ei» Gesetz, in den ländlichen Schulen den Unterricht in
Gemüse- und Obstzucht obliaatoriich zu machen und dafür
beionöcrs gebildete Lcbrer zu stellen. Obcrvrästdent von
Trott zu Solz  wies darauf bihn dast es eines solchen
Gesetzes nicht bedürfe, dast der Ausführung dieser Absicht
keine Schwierigkeiten entaeaenständcn. da bei der freien
Wahl der Lebrer durch die Gemeinden auf die fachwisien-
lchaftlichen Kenntnisse der Lehrer im Obst- und Gemüsebau
Rücksicht genommen werden könnte.

VerbandSdirektor Pc litte an  aab einen kurzen Be¬
richt über das ländliche Genossenschaftswesen, das stch auch
im Berichtsiahr in gesunder Weise sortentwickelt bat. Es
bestehen im VerbandSbezirk Frankfurt -Wiesbaden 364 Ge¬
nossenschaften mit etwa 48000 Mitgliedern . Die Um'ätze be¬
trugen ?2 Millionen Mark, die Spareinlagen 38 Millionen
Mark : Krieasanleiben wurden 21.8 Millionen Mark ge¬
zeichnet. DaS Guthaben beträgt 9,4 iPillioncn Mark, die
Schulden 2.9 Millionen Mark.

Dr . H o r n n cmvfiehlt den Aubau von irübreifendem
MaiS. der stch besonders als Zwischenfrucht kebr leicht an¬
bauen und alS ai-tes Futtermittel verwenden lästt.

Geheimrat B ü cht i n a aus Limbura führt berechtigte
Klage über das aeivannte Verhältnis zwischen Stadt und
Land und wendet stch besonders aeaen die wilde Hamsteret,
die immer schlimmere Formen annimmt , wenn nicht ener¬
gisch daaeacn voraeaanaen ttttrV

Schliestlich wird de- Voranschlag genebmiat.
Ein Antrag aus Abänderung des ß 12 der Bestimmun¬

gen über die Dienstverhältnisse der Beamten her Landwirt-
An A(*nn îttnpn.

Major Herrlein trat ihm sofort entgegen:
„Gut. dast Sie kommen! Hier gibt es viel zu tun! Wie

gefällt Ihnen die Melodie?"
„Dies Artilleriefeuer scheint Besonderes vorzubereiten!"
„Sehr richtig! Wenn ein Schweigen folgt, werden wir

gleich die zehnfachen Sturmreihen zu sehen bekommen. Und
aerade hier!"

„Sind die Leute vorne verständigt und unterrichtet?"
„Ja ! Wie hier alles gekommen ist. zweifle ich nun fast

auch nicht mehr, dast wir mit dieser Stelle verraten wor¬
den stnb."

Um mit der Stimme dnrchzudrinaen, war es unbedingt
nötig mit aller Lunaenkvaft zu schreien.

So hatte Maior Herrlein bereits ausgesprochen, was
Horst von Hartstein selbst annehmen mustte.

Verrat!
Aber ehe dieser eine Erklärung batte geben können, sagte

der Maior noch:
„Sie werden zu den vorderen Linien aehen und die

Verteidigung führen Sie misten, dast im schlimmsten Falle
ein Geaenanariff am raschesten befreit."

„Zu Befehl. Herr Major ! Ich kenne meine Leute: und
üe werden mir solaen."

„Gut! Im übrigen wäre es nun doch wohl aut aewesen.
Rote am Rank zu fragen, wer in Ihrem Zimmer ge¬
wesen war."

Jetzt mustte er es sogen!
Verrat war geschehen! Wie der AnariU aerade am

Haldenmoor eingesetzt batte. daS konnte nicht nur ZuEgst
gewesen sein. Und Horst von Hartstein wustte, wenn er den
Ansturm der Gegner rurückmeiien und dabei noch einen
Geaenanarffs unternehmen sollte so« sein Leben dann nicht
mehr aalt als das eines teden Mannes . Er konnte bann
ienen mitaezäblt werden, die nie mehr heimkehren würden.

Deshalb mustte er es noch sagen:
„Ich bgb? den Versuch bereits gemacht. Herr Maior ."
„Was! Und mit welchem Ersplae?"
„Rose am Rank hat Frau Barinkan aestellt."
Nicht denkbar!"

Das war öie erste Entgegnung des Maiors.
„Ich möchte es auch nicht glg'Gxn, D"s ^ ter aber wollte

von Ser Frau nicht mehr zurück." (Fortsetzung folat.1
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Es folgten notwendig gewordene Ersatzwahlen. Anstelle

des wegen hohen Alters aus der Kammer ausgeschiedenen
Vorstandsmitgliedes Eibt (Hundsanqenj wurde Landwirt
Enders (Hennethalj gewählt. Für das verstorbene Kammer¬
mitglied Bürgermeister Christian (Altstadtl wurde Land¬
wirt Wiegand (Himmiahofenl als Referent für das Mol¬
kereiwesen aewäblt.

Ein Antrag Merten (Erbenheimj . gegen die beabsich¬
tigte unterschiedliche Behandlung der Kalt- und Warmblut¬
zucht bei der Pferdeverteiluna nach dm Krieac beim Kriegs¬
minister Einspruch zu erheben, wird gutgeheisten.

Damit ist die Tögesordnuna erledigt.
Geheimrat Professor Dr . Freien  i u s hielt noch einen

interessanten Vortrag über die Gewinnung des künstlichen
Salpeters , von dem er verschiedene Proben zeigen konnte,
und der uns bei grösterer Ausbeute als Ersatz für den Chilt-
salpeter vom Auslande völlig unabhängig machen wird.

Schlust der Tagung um 2 Uhr.

Gericht und Rechtsprechung.
# Unschädlich gemachte HoteMebin. Wiesbadener

Strafkammer.  Die ledige A u r e l i a I g e« l a u f aus
Mannheim, ehemals Kellnerin , betreibt als Spezialität den
Hotcldiebstahl. Zuletzt „arbeitete" sie in Wiesbaden. Lan-
genschwalbach und Schlangenbad. In Langenichwalbach
stahl sie neben Wäsche auch eine Brosche im Werte von
tausend Mark. Strafe : zwei Jahre Gefängnis.

Fe. Untreue und Heiratsschwiudelei eines Polizisten.
Der frühere Polizeisergeant Joses Kr. in Eltville hatte
Gelder für Polizeistrasen einkassiert, aber „vergessen", diese
an die Stadtkasse abzuführen. Einem ihm übergebenen
Stcuerbetrag ging es ebenso. Erst als die Leute nach langer
Zeit Mahnungen erhielten , zahlte Kr. die Beträge ein. Da
er öfters Nachtdienst tat . erhielt er als Schwerarbeiter Zu-
satzorot auf der Bürgermeisterei . Dies reichte ihm aber
nicht und er dränqte den Magistratsgehilfen , Brotkarten
berauSzurücken. und als dies verweigert wurde, nahm Kr.
sich kurzer Hand die Karten selbst vom Bureau mit. Kr., der
zweiundzwanzig Jahre im Dienste, Vater von fünf Kin¬
dern und bereits das zweitemal Witwer ist. lernte eines
Tages auf einer Eisenbahnfahrt eine Witwe M. von Wies¬
baden kennen. Er machte ihr einen regelrechten Heirats-
antra-a und borgte sie sofort um 360 Mark und sodann um
3000 Mark an, welch letztere, er für die Löschung seiner
Hypothek auf seinem Häuschen benötigte. Frau M. reiste
flugs mit dem Geld nach Eltville , um notariell die Sache
fest,zulegen. Kr. teilte ihr aber mit. datz der Notar verreist
.sei und er io lange das Geld verwahren wolle. Als die
Witwe eines Tages wieder nach Demselben frna. hatte Kr.
bereits 800 Mark davon verbraucht. Bald danach lernte der
Herr Polizeisergeant auf einem Heiratsbureau eine andere
heiratslustige Dame mit 12 000 Mark Vermögen kennen,
non der er gleich im ersten Liebesbrief Geld forderte. Die
Bitte wurde gewährt und 2000 Mark kamen an. Bon der
letzten Braut hatte er gehört, dast sie ihr Geld ihren Ver¬
wandten in Kreuznach, bei denen sie wohnte, acliehen hatte.
AlS die Braut bei weiteren Pumvverfuchen sich darauf be¬
rief. dast sic ihren Verwandten das Geld nicht über Nacht
kündigen könnte, schrieb Kr. an diese einen Drohbrief.

'Wegen dieser Vcrfehlunacn hatte sich Kr. beute vor der
Strafkammer zu verantworten . Er erhielt ein Jahr drei
Monate Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust.

Schmiergelder im Lederhandel. Das Schöffengericht
Berlin -Mitte verhandelte auf Antrag de? Vereins aeaen
das Bestechungsunwesen gegen den Prokuristen Robert So r¬
ten und den Sattlermeister Karl Killqren  in Berlin.
Beide sind Angestellte von Lederwarenfabriken und wurden
beschuldigt, von dem Lcderhändler Arno Rahmt  a in Ber¬
lin Schmiergelder angenommen zu haben, der erstere 1000
Mark, der letztere 2000 Mark . Die Anaeklagten erklärten,
es handle sich um rein freundschaftliche Gaben. Im Kriege
werde viel Geld verdient und da hätten die Lieferanten eine
offene Hand. Etwas Unlauteres sei nicht voraekommen.
Das Gericht verurteilte beide Anaeklagte zu ie 800 Mark
Geldstrafe und erkannte auf Einziehuna von 3000 Mark
Schmiergeldern. Das Verfahren aeaen den Lederhändler,
der jetzt Soldat ist. wurde eingestellt.

Sport.
Fustballwettspiel. Am morgigen Sonntag treffen sich

zum Rückspiel in Dotzheim die Spiel Vereinigung
Wiesbaden  und die Svielabteilung des Turnver¬
eins von  184 8. Da das Vorspiel auf dem Platz der
Spielvere >" ^> ng unentschieden 1:1 endete, werden beide
Vereine ihr ^ ten Spieler auf den Platz bringen, sodast ein
spannender Wettkamvf Vcvorsteht. Spielbeginn um SV». Uhr
auf dem Vlatze deS Dotzheimer Turnvereins von 1848.

vermischtes.
Eifeubahnzusammenstotz. Karlsruhe.  4 . Jan . Aus

der S 'reckc Durmersheim —Karlsruhe rtst stch aestern abend
der Hintere Teil eines Güterzuges ab, in den der von Ra¬
statt kommende Schnellzug hrneinfvhr. Sechs Wagen des
Gnterzngcs wurden mehr oder weniger schwer beschädigt.
Beide Gleise waren kurze Zeit gesperrt.

Volkswirtschaft.
Fraukfurter Börsenbericht vom 4. Jauuar . Die Börse

zeigte heute ein etwas besseres Aussehen und das Geschäft
gestaltete stch lebhafter als in den letzten Tagen. Die An-
regung war verursacht durch die Wiederaufnahme der Frie-
öensverhandlungcn in Brcst-Litowsk. Auch die Flüffigkeit
am Geldmarkt mar eine wesentliche Stütze der besseren
Stimmung . DaS in den letzten Tagen hervorgetretene Jn-
tcreffe für deutsche Anleihen sowie auch für österreichisch-
ungarische Werte erhielt stch weiter. Gleichfalls waren auch
Russen gefragt und höher. Banken und SchiffahrtSaktien
lagen fest, ebenso Montanpapiere . Kaliaktien begegneten
besserer Nachfrage, komnten indes später ihren erhöhten
Kurs nicht ganz behaupten. Auch Petroleumwerte , die zu
Beginn stark anzogcn, mutzten weiterhin nachaeben. Recht
fest verkehrten Holzverkohlung, für die sich leküaftes Ge¬
schäft entwickelte. Scheideanstalt waren ebenfalls gefragt
und höher. Griesheim schwächten sich etwas ab. RüstungS-
wcrte. namentlich Daimler , Benz und Klener stellten sich
wesentlich höher. Bon sr-cmden Renten waren Japaner,
Chinesen und Argentinien gebessert.

EchriMeltung : Bernhard ® t « 15u 8.
verantwortlich ffir deutsche und miSroSrttßt v'o' fttf: B. ® r • 16 « * ;
für Kunst, Villenschaft. Unterhaltung«, »nd .,okke-»'rtlchastlchen keil:
SB. E. Eisenberger:  für Stadt - und Lan»» .chrick.-en, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  sür die « nzetaen- t. B. F . Satz ! er ; sümtlich Ot

Wiesbaden.
Druckn. Verlag der  SSteSbadener Vertag S-A» stakt G,m. b. S,
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------ königliche Schauspiele . ---- --
Samstag , een ö. Januar , abends «> Uhr. AbonnementB,

Tienjt« und Fretpiätzk n»d autgehbbe».
Die Meistersinger von Nürnberg.

Ober 1» 3 Akten von Richard Wagner.
Hans Sachs, Schuster, . . . . . Herr de Garmo
Nett. Pogner, Nioibichmied, . . . . . . . Herr Eckard
Kum r-ogelgcsang, Kurlchuer, . Herr Scherer
Kourad Nachtigall, Spengler, . . . . . . Herr Oster
Sixtus Beckmesser, Schreiber, . Herr Leo-Lchützend- rs
Fritz Kothner, Bäcker, Herr Geisse-Wtnkel
Balthasar Zorn, Zinngiekier, . Herr Schuh
Ulrich Eihlinger, Wllrzkrümer, . Herr Dietrich
Augustin Moser, Schneider, . Herr Spieß
Hermann Ortel, Selsen lieber, . . . . . . Herr Becker
Hans Schwarz, -Strumpfwirker, . . . . . . Herr Pracht
Hans Foltz, lkiivicrichmied,. Herr Wutschel

Meistersinger
Walter uun Siolztng, . Herr Streib

ein junger lllitter aus Franken
David, Sachsens Lehrbube . . . Herr Haas
Magdalenc, Eva'S Amme . Frl . Geyersbach
Eva, Pvgner 'S Tochter . . Frl . Haas
Ein Nachtwllchter . . . . . - . Herr Schmidt

Bürger und Frauen aller Zünfte. Geiellen. Lehrbuben. Mädchen. Bolk.
Nürnberg: Um die Mitte des 16. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung: Herr Proteiior Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober-Regisscur Mebus.

Ende tl Uhr.
Sonntag , 6 Uhr, Ab. A.: Gastspiel Schwegler: Die Zaubcrflöte. — Don¬
nerstag, 10. Jan ., 7 Uhr, Ab. C.: Gastspiel Frau Mctzger-Lattermann:
Ter Troubadour

Residenz- Theater.
Samstag , den 8. Januar , nachmittags 3.80 Uhr. Halbe Preise.

Kinder - und Schüler - Bor st ellung:
Meister Pinkcvank oder Cbristnacht bei den Schnee-Elfchen.
Weihnachtsmärchenin 8 Bildern von Mar Möller. — Musik oon

Otto Findeilen. — Spielleitung : Fcodor Brühl.
1. Bild : Bei den Schnee-Elfchen. 2. Bild : Das verwunschene Schloß.
3. H!Id: Gisela, das Schmiedchcimchcn. 4. Bild: Der Zaubcrtrunk,

8. Bild : Ehristnacht vor der Waldschmiede.

Wiesbadener Zeitung Tennstag, 5. Januar 1318

Abends 7 Uhr . Abends 7 Uhr
Vierter  K a m m er  s p iel abe  n d:

Neuheit! Zum ersten Male : Neuheit!
Der Weibstcufcl.

Drama in 3 Akten von Karl Schönherr.
Ende nach 9 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Snnmtag . 5 . Januar:

Vormittages 11 Uhr :
Konzert der Kapelle

Paul Freudenberg in der
Kochbrunnen - Trinkhalle.

Nachmittags 4 Uhr:
4 lißimi nx n 8- h on *er«

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Heim . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.

Abends 8 Uhr :
Abonnement *, lienzerl

Städtisdies Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.

Übalia«
Mod. u. größtes Lichtspielhaus
Kirchgasse7-. T leson6137

Erstaiifsiikrung!
Die Richterin.

Ein Roman in s Akten
von HanS Land. (8589

In den Hauptrollen;
Lotte - Karl

Reumann 11 Clewing,

Anna iso wohnst In?
Lustspiel in 3 Auszügen.

In der Hauptrolle:
Anna Mltller - Lincke.

Sine Reise noch Seruialem
und die heiligen Stötten.

Kinepbon.
?Qunu«iftrof-e 1 :: Berliner Ho:
Mia M-' N die entiückend an
mutige Künstlerin in dem fein

s!l" naen Lustiviel
Fräulein Krösus aus Montevideo

:tzcr schwarze Schauffenrl.
Ein Nci' eroman in 3 Akten

Wer ift Herr im Hause ? ? ?
Osten ender Sa wank.

SlonopohDiditspieie
ilhdmiitafit 8.

Ertt -Ausführung des mit großer
Spannung erwarteten gewal

tilgen Seniationsschansviels:
Die Abenteuerd. Kapitän Hausen

5 Arte. >Akte.
Schöne Naiurauinahinen

Die Tücke des rbsektes.
Urüdcler nordischer Schwank.

ewitünts Mtrümif.
Sonrravend und (*1052

To »tag nachmittag:
Militär - Konzert.

Sattle Mt Mie
für gebrauchte Möbel aller
Art , ganze Wobnungsein-

richtungeu , Nachlässe,
Pianos sowie sür alte Roß-
liaarmatratzen , Bettfedern,
wenn auch beschmutztu. bc

fleckt. Postkarte genügt.
August Reininger.

Wellritzstraße 37, Laden.

lülie- eooimi
hochwertiger künstlerischer Qualität , übernimmt angesehenes
Kunstbaus als Eigenkäufer und zur Auktion. — Angebote unter
M . P . 1184 durch Haasenstein & Vogler , A .-G., Cöl « ,
erbeten. (tz. 410

ZeitimgstrSgerin
bei gutem Lohn sofort  gesucht . B. 159

Wiesbadener Zeitung.

Bekanntmachung
betreffend Nachtrag zum Gebühreutarit vom 6. April 1912 für

die Schornstcinsrgermeister im Stadtvolizcibezirk Wiesbaden.

Gemäß 8 77 der Reichsgewerbeordnung ordne ich hierdurch
an . daß die in vorstebend bezcichnetem Tarife festgesetzten Ge¬
bühren für die Dauer des Krieges und zwar mit Wirkung vom
1. Januar 1918 um 33 vom Hundert erhöht werden.

Wiesbaden, den 29, Dezember 1917.
Der k. Polizei -Direktor, von H e t m b u r g.

Bekanntmachung.
Die bei dem Pferde des Ziegeleibesitzcrs Karl Hessen! er

hier, Frankfurter Landstraße, ausgebrochene Räude ist er¬
loschen.

Wiesbaden, den 2. Januar ' 1918.
Der k. Polizei-Direktor,

von Heimburg.

pllHIIII||||illlllllllll|||lIIIIIIHIIIIIl. . .

!NEROBERGj
(Wintergarten) . |

Morgen Sonntag , den 6 . Januar 1918, f
nachmittags 3 *i2 Uhr M

Großes Konzert{
(Streichmusik) j

der Wiesbadener Garnisonkapelle E
Leitung : Herr Öbermusikmeister M Weber . Z

Operetten - Programm . U
U. a. : Boccacio, Gasparone Graf von M
Luxemburg , Die geschiedene Frau , K
Dollarprinzessin , Fdmzauber , Der -g.
liebe Augustin , (auf Wunsch !, Auto¬
liebchen , Sab ein Knab ’ ein Röslein A

steh ’n von Spangenberg . M
Als Neuheit : ..Was man singt “ .

Eintritt 30 Pfg . . Eintritt 30 Pfg . U
M

Bekanntmachung
Nr. Pa. 1600/11 . 17. K. R. A..

betreffend Beschlagnahme von Papier zur
Anfertigung geklebter Papiersacke (Sack¬

papier).
Vom 5. Zanuar 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsiuimsteriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß , soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, jede Zuwiderhandlung nach 8 6 der Bekannt¬
machung über die Sicherstellung von K. iegsbed^ r : in der
Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gefetzbl. S . 376)*)
bestraft wird . Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuver¬
lässiger Personen vom Handel vom 24. September 19lö
(Reichs-Gesetzb! S . 603 ) untersagt werden.

§ 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen alle
Mengen von Papier zur Herstellung geklebter Papiersäckc
(Sackpapier ).

ß 2.
Beschlagnahme unv ihre Wirkung.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
(§ 1) werden hierdurch beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfü¬
gungen über sie nichtig :.:iö. Den rechtsgeschäftlichen
Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 3.
Liefernngserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und
Lieferung von Sackpapier gegen einen Bezugsschein der
Reichssackstelle, Berlin . Lützowstraße Nr . 89, unter den von
dieser Stelle vorgeschriebenen Bedingungen gestattet . Bis
zum 20 . Januar 1918 ist die Veräußerung und Liefe¬
rung von Sackpapier auch ohne Bezugsschein ertaubt.

8 4.

Verarbeitnngserlauünis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung von

Sackpapier zur Herstellung geklebter Papiersäcke von mehr
als 3000 gern Sackflächeninhalt gestattet.

§ 5.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den
Bestimmungen dieser Bekanntmachung finb eingehend be¬
gründet bei der Reichs,ackstelle, Berlin . Lützowstraße Nr . 89,
einzureichen . Die Entscheidung trifft die Kriegs -Rohstofs-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums.

§ 6.
; Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 5. Januar 1918 in
Kraft.

») Mt Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Straf¬
gesetzen höher« Strafen verwirkt sind, bestraft-

1. ;
2 wer unbefugt einen beschlagnahmteu Gegenstand beisette-

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verlauft oder
kauft oder ein anderes Pecäußerungs - oder Erwerbs-
gefchäft über ihn abschließt;

S, wer der Verpflichtung, die beschlagnahmteu Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den . . . . erlassenen Ausführungsbesümmuiigen zu-
widerhandelt.

Mainz, den5. Januar 1918.

OeffenLliche Aufforderung
zur Meldung zwecks Eintragung in die Nach¬

weisung der Hilfsdienstpflichtigen.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 13. No
vember 1917. betreffend weitere Bestimmungen zur Ausführung
des 8 7 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst
(Reichs-Gesetzbl. S . 1049), werden die nachstehend bezeichnten
Personen aufgefordert, soweit sie ihren Wohnort in Wiesbaden
haben und ihrer Meldepflicht bisher noch nicht genügt ĥabm.
sich nunmehr bis spätestens zum 14. Januar  dieses . Jahres
kinschl. beim zuständigen Polizei -Revier persönlich zu melde«,
um die für die Eintragung in die Nachweisung der Hilfsdienst-
pflichtigen erforderlichen Angaben zu machen:
1. alle männlichen Deutschen, die ilach dem 31. März 4858 ge¬

boren sind und das siebzehnte Lebensjahr vollendet haben,
soweit sie nicht
a) zum aktiven Heere oder zur atiiven Marine geboren oder
b) auf Grund einer Reklamation vom Dienste im Heere oder

in der Atari ne zurückgcstcllt sind.
2. alle männlichen Angehörigen der österreichisch- ungarischen

Monarchie, die nach dem 31. März 1858 geboren sind und
das siebzehnte Lebensjahr vollendet haben, iomeit sie im Ge¬
biete des Deutschen Reichs ihren Wohnsitz oder ihren ge¬
wöhnlichen Aufenthalt haben und nicht zum aktiven Heere
oder zur aktiven Marine gehören.
Nicht nochmals zu meiden brauchen sich dieienigen Hilfs-

dienstpflichtigen, die sich bei der ersten Eintragung aut Grund
der Verordnung des Bundesrats vom 1. März 1917, betreffend
Bestimmungen zur Ausführung des 8 7 des Gesetzes über den
vaterländischen Hilfsdienst (Reichs-Gcsetzbl. je . 202) oder später
ans Anlaß eines Stellen- oder Wohnungswechsels bei der von
der Ortsbebördc angegebenen Stelle oder beim Einberufuugs-
ausschuste gemeldet haben und dies durch Vorlegung des gestem¬
pelten Abreißstreifens der Meldekarte Nachweisen können. Wer
den Abreißstreiien nicht mehr besitzt, muß sich nochmals melden.
Verpflichtet zur Meldung sind auch dieienigen. welche nach 8 5
der Verordnung vom 1. März 1917 von der Meldepflicht be¬
freit waren , soweit sie sich nicht aus Anlaß eines Stellen - oder
Wohnungswechsels gemeldet haben und dies durch Vorlegung
des gestempelten Abreißstreitens der Meldekarte Nachweisen•
können.

Für die in öffentlichen oder privaten Anstalten lSrrai -,
Besterungs-, Heilanstalten ulw.) >nit Einschluß der geschlossenen
Unterrichtsanstalten (Internate ) bat der Anstaltsleiter oder der
von ihm dazu bestellte Vertreter die Meldung schriftlich unter
ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschrieben Meldekarte
bis zum 14. Januar d. Js . durch Abgabe der Karten beim
Polizei - Revier gegen Aushändigung der Meldebestätigungeu
vorninebmon. Die Abgabe kann auch durch einen Beauftragten
erfolgen. Die Meldungen können auch ans Listen erstattet
werden Zn berücksichtige» sind hierbei alle feit dem 13. Dezmber
v Js . in der Anstalt untergebrachten Meldevflicbtiaen.

Die Meldekarten nebst Umschlag stir die schriftliche.Meldung
werden bei den Polizei-Revieren unentgeltlich ansgegeben.

Wer die Meldung schuldbait unterläßt , kann durch den Ein-
berufungsausschnß mit einer Ordnungsstrafe bis zu 199 Mark
und, wenn die Geldstrafe nicht beizutreiben ist, mit Haft bi?
zu 3 Tagen bestraft werden.

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe biS
zu 19 999 Mark wird bestraft, wer in einer Meldung wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht.

Die gleiche Strafe trifft den Anstaltsleiter oder seinen
Vertreter , der in einer Meldung wistentlich unrichtige ober un¬
vollständige Angaben macht sowie den Meldeptlichtigen selbst,
der in einem solchen Salle dem Anstaltsleiter oder seinem Ver¬
treter gegenüber derartige Angaben macht.

8ö68

Der Gouverneur der Festung Mainz
__ Baus  ch, Generalleutnant. _

Souuenberg . — Bekanntmachung.
. Ausgabe der Brotkarten am Samstag , den ö. Ja¬

nuar  1918 . — Zeit die gleiche wie die BerArutsstunden für
Fleisch. — Ort : Nassauer Hof.

Sonncnbcrg, den 4, Januar 1918. OM®
Der Bürgermeister. Buchelt.

Wiesbaden, den 4. Januar 1918. («ÜB

Der k. Polizei -Direktor,
v. H e i m b n rg.

Bekanntmacliung.
Dieienlgeu Herren Aerzte, welche im lautenden Jahre

Privakimvfungen ausgeführt haben, werden unter Bezugnahme
aus di« 88 8 und 15 des Reichs-Jmpsgeietzes auigeiordert . die
hierüber geführten Listen — soweit dies nicht schon geschehen
— fvätestens bis zum Jahres ick lnß hierher einzurcichen.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1917. (819
Der k. Polizei-Direktor, v. He im bürg.

Scharfschießen.
Ani 4., 9., 19.. 21., 22., 23., 24. und 39. Januar 1918 findet

von vormittags 9 Nbr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabcngrund"
Schorsschießen statt.

Es wird aeiverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen.

daS von kolaender Grenze umgeben wird:
Sriedrich-König-Weg — Jdireiner Straße — Trompeter»

itraße — Weg hinter der Rentmouer <bis zum Kestelbachtall,
Weg Kestelbachtai — Fischzucht zur Platter Straße — TeufelS-
grabenwea bis zur Leichtweisböble."

Die vorgenannten Wege und Sttmßen. mit Llusnabme der
innerhalb des abaelverrten Geländes befindlichen, gehören nicht
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkebr freigegeben,
Jagdschloß Platte kann auf dielen Wegen getabrlos erreicht
werben.

Vor dem Betreten des abaelverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgeiabr gewarnt. ^Das Betreten des Sckießvlakes Rabengrunü an den Tagen,
an denen nicht aekckiosten wird , wird wegen Schonung der GraS«
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 1. 1. 1918. Garniion -Kommando.

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Verkant von Fleisch  und Wurst  bei den hiestgen

Metzgern ani Samstag,  den 5. Januar 1918 in der ab»
wechselnden Reihenfolge der Broikarken-Nummein wie folgt:

Nummer 851—1200 von 8—9 Uhr vormittags
„ 1201—1559 von 9—10 Uhr vormittags

1551—1056 und 1—200 von 10—11 Uhr vorm.
„ 201— 500 von 11—12 Uhr vormittags
„ 501— 850 von 12—1 Uhr mittags

Während der gleichen Stunden erfolgt die Abstcmvclung
der Fleischmarken im „Naüauer Hof".

Durch Aushang wird noch bekannt gegeben, welche Lstengen
siir jede Person zum Verkaufe kommen.

Sonncnberg , den 4. Januar 1918. iE
Der 2hl lge enteister Buckel:

Sonnender » - Bekanntmachung
Nach Mitteilung der Königlichen Kouunaudantur der Festung

Aöainz wird der Schießplatz im Sichtertal im Monat Januar
1918 wie folgt benutzt:

Am 3. A. 8., 17. und 26. von 9 Uhr poriuttdags bis 2 Uhr
nachmittags:

am 5., 14., 15_ 16., 28., 29.. 30. und 31. Januar von 9 Uhr
vormittags bis zum Dunkelwerden.

Sanneuberg . den 2. Januar 1918. Gl«
Der Bürgermeister. Buckelt.
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